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E Das Geſetz betreffen die Ab- 
N Zahlungsgeſchäſte. 


(Nach den Beſchlüſſen des Reichstages in dritter 
Berathung.) dem Huf 
1. Hat bei dem Verkauf einer dem Käufer 
een dercn Seer bern Saufen 
i berichti a ’ ER 
er as 1 vorbehalten, wegen Nichter⸗ D 
füllung der dem Käufer obliegenden Verpflichtun⸗ 
gen von dem Vertrage zurückzutreten, ſo iſt im 
Falle dieſes Rücktritts jeder Theil verpflichtet, dem 
auderen Theil die empfangenen Leiſtungen zurück⸗ 
zugewähren. Eine entgegenſtehende Vereinbarung 
iſt nichtig. Dem Vorbehalte des Rücktrittsrechts 
ſteht es gleich, wenn der Verkäufer wegen Nicht⸗ 
erfüllung der dem Käufer obliegenden Ver⸗ 
pflichtungen kraft Geſetzes die Auflöſung des Ver⸗ 
trags verlangen kann. N 

32. Der Käufer hat im Falle des Rück⸗ 
tritts dem Verkäufer für die in Folge des Ver⸗ 
trags gemachten Aufwendungen, ſowie für ſolche 
Beſchädigungen der Sache Erſatz zu leiſlen, welche 
durch ein Verſchulden des Käuſers oder durch 
einen ſonſtigen von ihm zu vertretenden Umſtand 
verurſacht ſind. Für die Ueberlaſſung des Ge⸗ 
brauchs oder der Benutzung iſt deren Werth zu 
vergüten, wobei auf die inzwiſchen eingetretene 
Werthminderung der Sache Rückſicht zu nehmen 

iſt. Eine entgegenſtehende Vereinbarung, insbe⸗ 

ſondere die vor Ausübung des Rücktrittsrechts er⸗ 
folgte vertragsmäßige Feſtſetzung einer höheren 
Vergütung, tt nichtig. Auf die Feſtſetzung der 
Höhe der Vergütung finden die Vorſchriften des 
$ 260 Abſatz 1 der Zivilprozeßorduung ent⸗ 
ſprechende Anwendung. 

8 3. Die nach den Beſtimmungen der 88 1,2 
begründeten gegenſeitigen Verpflichtungen ſind Zug 
um Zug zu erfüllen. f 

5 4 Eine wegen Nichterfüllung der dem 
Käufer obliegenden Verpflichtungen verwirkte Ver⸗ 
tragsſtrafe kann, wenn ſie unverhältnißmäßig hoch 
iſt, auf Antrag des Käufers durch Urtheil auf den 
angemeſſenen Betrag herabgeſetzt werden. Die 
Herabſetzung einer entrichteten Strafe iſt ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Abrede, daß die Nichterfüllung der 
dem Käufer obliegenden Verpflichtungen die Fällig⸗ 
keit der Reſtſchuld zur Folge haben ſolle, kann 
rechtsgültig nur für den Fall getroffen werden, 
daß der Käufer mit mindeſtens zwei auf einander 

folgenden Theilzahlungen ganz oder theilweiſe im 
Verzug iſt und der Betrag, mit deſſen Zahlung 
er im Verzug iſt, mindeſtens dem zehnten Theile 
des Kaufpreiſes der übergebenen Sache gleich⸗ 
kommt. 

§ 5. Hat der Verkäufer auf Grund des ihm 
vorbehaltenen Eigenthumes die verkaufte Sache 
wieder an ſich genommen, ſo gilt dies als Aus⸗ 
1 übung des Rücktrittsrechtes. 
7 § 6. Die Vorſchriften der SS 1 bis 5 finden 
auf Verträge, welche darauf abzielen, die Zwecke 
eines Abzahlungsgeſchäftes (§ 1) in einer anderen 
Rechtsform, insbeſondere durch miethweiſe Ueber⸗ 
laſſung der Sache zu erreichen, entſprechende An⸗ 
wendung, gleichviel ob dem Empfänger der Sache 
ein Recht, ſpäter deren Eigenthum zu erwerben, 
eingeräumt iſt oder nicht. 


— General Graf v. Walderſee hat, dem 
„Hamb. Korr.“ zufolge, anläßlich ſeines am 


3 J. Mt Lokerſckoose Iuhaberpopiere mit Sonntag Belangen 855 e vom Kaiſer 
e e rieloc N N Ä einen prachtvollen Ehrenſäbel zum Geſchenk er⸗ 
Prämien (Geſetz vom 8. Juni 1871, Reichs⸗ e 170 5 0 


halten. Der Säbel trägt auf der Klinge die In⸗ 
ſchriſt: „Dem Feinde Trutz! Dem Freunde 
Schutz!“ 

— Der „Politiſchen Korreſpondenz“ zufolge 
hat Kaiſer Wilhelm bei ſeinem Aufenthalte in 
Pola den Erzherzog Karl Stephan zum Kontre⸗ 
admiral in der deutſchen Marine ernannt. 


— Am 27. Februar v. J. richtete das Ab⸗ 
geordnetenhaus an die Staatsregierung das Er⸗ 
ſuchen, die vom Jahre 1880 bis 1885 aufge⸗ 
nommene Statiſtik über die Privatlotterien bis 
zum Jabre 1893 fortzuführen und über das Er⸗ 
gebniß dem Haufe Mittheilung zu machen. Dieſe 
Statiſtik liegt nunmehr vor. Die Geſammtzahl 
der vom 1. Januar 1885 bis zum 31. Dezember 
1893 genehmigten Lotterien beziffert ſich danach 
auf 5441; davon ſind 101 Ausſpielungen außer⸗ 
preußiſche. Die Geſammtzahl der Looſe beläuft 
ſich auf 56 461300; davon fallen auf die außer⸗ 
preußiſchen Lotterien 10 880 500; es iſt dabei zu 
beachten, daß auch bei den ausländiſchen Lotterien 
und Ausſpielungen die Geſammtzahl der dazu 
ausgegebenen Looſe in Anſatz gekommen iſt. In 
Preußen iſt nur ein Theil der Looſe vertrieben 
worden. Von den inländiſchen Lotterien hat 
wiederum eine größere Zahl in anderen deutſchen 
Bundesſtaaten Zulaſſung gefunden; auch von 
dieſen ſind alſo nicht ſämmtliche Looſe in Preußen 
abgeſetzt worden. Der Geſammtpreis der Looſe 
beläuft ſich auf 140 880 500 Mark, auf die aus⸗ 
ländiſchen Lotterien kommen davon 19 894 500 
Mark. Der Geſammtwerth der Gewinne beträgt 
76 539 800 Mark, davon entfällt auf das Konto 
der ausländiſchen Lotterien 9680 700 Mark. Bei 
dem überwiegenden Theile der ausländiſchen Lot⸗ 
terien und Ausſpielungen haben ſich, wie auch bei 
vielen inländiſchen, insbeſondere ſolchen, die von 


Geſetzbl. S. 210) oder Bezugs⸗ oder Antheilſcheine 
auf ſolche Looſe oder Inhaberpapiere gegen Theil⸗ 
Zahlungen verkauft oder durch ſonſtige auf die 

gleichen Zwecke abzielende Verträge veräußert, 
wird mit Geldſtrafe bis zu fünfhundert Mark be⸗ 
ſtraft. Es begründet keinen Unterſchied, ob die 
Uuebergabe des Papiers vor oder nach der Zahlung 

des Preiſes erfolgt. 
0 38 Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
finden keine Anwendung, wenn der Empfänger der 

Waare als Kaufmann in das Handelsregiſter ein⸗ 
getragen iſt. 

§ 9. Verträge, welche vor dem Inkraft⸗ 

treten dieſes Geſetzes abgeſchloſſen worden ſind, 
unterliegen den Vorſchriften deſſelben nicht. 
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Deutſchland. 
Berlin, 13. April. Der Getreidemonopol⸗ 
Antrag des Grafen Kanitz wird in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in einem Artikel, welcher unverkennbar 
die Auffaſſung der Regierung wiedergiebt, ener⸗ 
giſch zurückgewieſen; es heißt darin: 
„Das Mittel, um das geſetzte Ziel zu er⸗ 
4 reichen, iſt zweckdienlich gewählt; es bietet, vom 
Standpunkt der Antragſteller beurtheilt, zugleich 
den Vortheil, daß es den odiöſen Theil der Auf⸗ 
gabe den verbündeten Regiernngen zuweiſt, wäh⸗ 
rend die Getreideproduzenten, die einfach den vom 
Staat gewaltſam in die Höhe getriebenen Preis 
denſtreichen und ſich dieſer Wohlthat nicht entziehen 
können, bei den harten Anklagen, die ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich erheben würden, außer Schußweite ge⸗ 
| fell ſind .... Die Getreidezölle wurden in der 
fbſicht eingeführt, den ſtarken Preisſturz, der un⸗ 
ſerer Landwirthſchaft in Folge übermäßiger aus⸗ 
3 ländiſcher Konkurrenz drohte, zu brechen und den den Oberpräſidenten genehmigt ſind, Unkoſten und 
i Inlandspreis, ſoweit zur Beſeitigung einer plötz⸗ Reinertrag nicht ermitteln laſſen. 
lichen, ſich rapide entwickelnden Gefahr nöthig, in| Ueber den Zweck der Lotterien und Ausſpie⸗ 
billigen Grenzen hochzuhalten. Sie wollten aber lungen giebt die Nachweiſung folgende Auskunft: 
weder dem Landwirth alle Sorgen des Daſeins 3020, davon fünf ausländiſche, waren für 
abnehmen, noch dem lieben Gott das Konzept Zwecke der Wohlthätigkeit, wie Bau von Kranken- 
korrigiren und die Bedeutung der Frage, ob es häuſern und Schulen, 1652, davon 61 außer⸗ 
regnet oder die Sonne ſcheint, ob er eine gute preußiſche, zu landwirthſchaftlichen Zwecken; 270, 
oder eine ſchlechte Ernte einbringt, für den deut⸗ davon 27 ausländiſche, werden unter der Rubrik 
ſchen Landmann nullifiziren. . .. Der Antrag Kunſt und Gewerbe genannt; 276, davon 8 aus⸗ 
des Grafen Kanitz will dagegen ſeinen „Mindeſt⸗ ländiſche, für Kirchenbau und ſonſtige kirchliche 
preis“ auch nach den geſegnetſten Ernten in Kraft Zwecke. Der Reſt, deſſen Beſtimmung nicht ge⸗ 
u: er will dieſen Mindeſtpreis unter nannt iſt, beläuft ſich auf 223, die ſämmtlich in⸗ 
allen Umſtänden, gleichviel wie der Multiplikator ländiſche ſind. Der Jahresdurchſchnitt beträgt: 
604 Lotterien mit 6273480 Looſen, 15 653 390 
Mark Geſammtpreis der Looſe und 8540420 
Mark Geſammtwerth der Gewinne. Die Nach⸗ 
weiſung erläutert dieſe Zahlen wie folgt: Bei den 
zu wohlthätigen Zwecken veranftalteten Verlooſun⸗ 
gen ſind die Unkoſten vielfach ſehr gering. Die 
Gewinne werden zum großen Theil von Freunden 
und Gönnern geſchenkt, die oft auch die Druck⸗ 
ſachen unentgeltlich liefern und den Vertrieb der 
Looſe ohne jede Entſchädigung übernehmen. Bei 
den übrigen Ausſpielungen ſchwanken die Unkoſten 


ah 


des Antrags mit der 
„der Verkaufspreis (des 


nur einen Schatten kennt, vom Riſiko befreit und 


N 1 Kampf ums Daſein, den alle — einſchließlich der Stempelſteuer — meiſt 
Anderen kämpfen müſſen, heraus Ir Oaſe rer 40 Prozent des Spielkapitals, 
einer 19 umfriedeten Criſtenz entrückt. Und haben jedoch in manchen Fällen einen noch höheren 
ben wohlgemerkt, auf Koſten der Allgemeinheit, Prozentſatz dieſes Kapitals erreicht. Die Durch⸗ 
den en der Armen als Kontribuenten nicht ſchnittsziffern des Spielkapitals und des Ge⸗ 
h ausge oſſen. ſammtwerthes der Gewinne ſind ſehr viel höher, 
di Auf der anderen Seite verſchürft der Antrag als die entſprechenden Ziffern der letzten Ueber 
ie Miflichkeiten, die dem Getreidezollſyſtem, auch ſicht. Das beruht namentlich darauf, daß in den 
ſoweit es ſich um unſere Landwirthſchaſt ſelbſt Jahren 1800 und 1891 die Geldlotterien zur Ge⸗ 


— 


a 


— Urplötzlich iſt aus dem papiernen Kriege 
des Herrn Dr. Lieber eine große Kriſis geworden. 
Er hat den Eutſchluß gefaßt, feine beiden Man⸗ 
date, für den Reichstag und das Abgeordnetenhaus, 
niederzulegen. Heute trifft er in Berlin ein, um 


die erforderlichen Schritte zu thun. Die Preſſe 
hat ſich eigentlich in aller Stille abſpielen ſollen, 
aber die Erörterungen in der Sache haben ihn 
davon abgebracht. Und der Abgang von der 
politiſchen Schaubühne ſoll ſich nun mit einem 
Theatereffekt vollziehen. Vielleicht iſt für den 
anderen Entſchluß noch eine andere Hoffnung ent⸗ 
ſcheidend geweſen. In der „Niederrheiniſchen 
Volkszeitung“ heißt es bereits, daß es dem 
Wunſche des katholiſchen Deutſchlands entſpräche, 
den berühmten Parlamentarier, Führer und Volks⸗ 
mann Dr. Lieber dem öffentlichen Leben zu er⸗ 
halten, und die „Germania“ ſchließt ſich dieſem 
Wunſche an. Wenn aller Hände ſich ausrecken, 
um den Dr. Lieber⸗Montabaur zum Bleiben zu 
veranlaſſen, läßt ſich dieſer vielleicht doch noch be⸗ 
ſtimmen, ſeinen Entſchluß aufzugeben, für den 
allerdings nicht der Streit mit Herrn von Los 
allein den Ausſchlag gegeben haben kann. Herr 
Lieber hat bereits auf die tiefer liegenden Urſachen 
hingewieſen, auf die Schwierigkeiten, die von 
Rom und Fulda aus gemacht werden, und auf 
die veränderten Leitmotive in der jüngſten 
Zentrumspolitik. Daß keinerlei Wünſche und 
Direktiven von kirchlicher Seite betreffs des Han⸗ 
delsvertrages erfolgt ſind, wie die „Germania“ 
gegenüber liberalen Juſinuationen hervorhebt, 
mag richtig ſein. Aber auch betreffs der Militär⸗ 
vorlage? Es hat eben ſeine Schwierigkeiten, 
große ausſchlaggebende politiſche Partei und päpſt⸗ 
liche Leibgarde zu gleicher Zeit ſein zu wollen. 


* Wie ſeltſam urtheillos ein Theil unſerer 
Preſſe iſt, beweiſt nur zu deutlich die Aeußerung 
eines großen Berliner Blattes, daß die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung die Mehreinnahme von 5 Millio⸗ 
nen Mark aus den Staffeltarifen einfach „als 
gute Beute in die Taſche geſteckt habe“. Sollte 
das Blatt wirklich nicht wiſſen, daß die durch die 
Mehreinnahme herbeigeführte Vermehrung des 
Ueberſchuſſes der Eiſenbahnverwaltung den allge⸗ 
meinen Staatsfinanzen zugefloſſen iſt und zur 
Verminderung des Defizits beigetragen hat, mit⸗ 
hin den Steuerzahlern zu Gute gekommen ift? 

Im Uebrigen geht man ſicher nicht zu weit, 
wenn man annimmt, daß der Miniſter der 
offentlichen Arbeiten bei der Berathung ſeines 
Etats ſehr gut abgeſchnitten hat. Mochten die 
allgemeinen Fragen der finanziellen Leiſtungen der 
Eiſenbahnverwaltung, der Perſonen⸗ oder Güter⸗ 
tarife oder der Organiſation der Verwaltung, 
oder mochten mehr ſpezielle Fragen, wie die Ver⸗ 
gebung der Materialien für den Oberbau, die 
Vororktarife, der Viehtransport, die Erhöhung der 
Beamtengehälter u. ſ. w. zur Erörterung ſtehen, 
überall trat die volle Sachbeherrſchung und 
Sicherheit der Ziele und der Beurtheilung ſowohl 
nach der wirthſchaftlichen wie nach der finanziellen 
Seite hervor. Man merkte es dem Miniſter bei 
jedem Worte an, daß er das Eiſenbahnweſen 
von Grund aus kennt und alle Seiten deſſelben 
gleichmäßig beherrſcht, dazu kommt die ruhige 
Sachlichkeit, mit welcher er die Dinge und auch 
abweichende Anſichten behandelt. 

Es wäre angeſichts deſſen ſicher nicht nöthig 
geweſen, die Verhandlungen über den Eiſenbahn⸗ 


etat ſo in die Länge zu ziehen, wie dies geſchehen 


iſt. Wenn aber erſt einmal ein Thema, wie 
j. B. die Perſonentariſe, angeſchlagen ift, dann iſt 
kein Halten mehr. Wie im Hauſe ſo wird ſich 
aber in der Oeffentlichkeit das Intereſſe an den 
Verhandlungen weſentlich auf die Reden des 
Eiſenbahnminiſters konzentrirt haben. Ihm iſt 
die ſchwierige Aufgabe geſtellt, eine für das Er⸗ 
werbsleben des Landes in erſter Linie eutſcheidende 
Verwaltung in einer Zeit zu führen, in welcher 
die finanziellen Rückſichten ſich mit beſonderem 
Nachdruck geltend machen. Die Etatsdebatte 
wird auch in den weiteren Kreiſen des heimiſchen 


Erwerbslebens die Ueberzeugung befeſtigt haben, 


daß zur Löſung dieſer ſchwierigen Frage in 
einem auch die wirthſchaſtlichen Intereſſen ge⸗ 
bührend berückſichtigenden Sinne der richtige 
Mann auf dem rechten Platze iſt. 


Aus Thüringen, 11. April. Die „engere 
Verbindung“ von Koburg und Gotha, die Herzog 
Alfred in ſeiner Thronrede vom 2. April pro⸗ 
grammatiſch angekündigt, iſt das Räthſel, das in 
beiden Ländern die Gemüther beſchäftigt. So all⸗ 
gemein richtig es erſcheinen muß, daß ein kleines 
Staatsweſen nicht zwei getrennte Verwaltungen 
haben ſoll, ſo ſchwierig erſcheint es andererſeits, 
die Verbindung beider Herzogthümer noch enger 
zu knüpfen, als es bisher in der Perſonalunion in 
einem gemeinſchaftlichen Landtag und zum Theil 
in einer gemeinſchaftlichen Juſtiz geſchehen. Ko⸗ 
burg iſt das ärmere, Gotha das reichere Land; 
dieſes auch faſt dreimal ſo groß als jenes. Koburg 
iſt aber Stammland und Gotha erſt 1826 an 
Koburg gekommen. Wenn z. B. die Finanzen 
beider Landestheile vereinigt werden ſollten, fo 


würde zwar Gothas beſſere Finanzlage Koburg Sizilien einen Wandel der wirthſchaftlichen, ſozia⸗ 
zu Statien Bm van würde Gotha dieſes len und politiſchen Verhältniſſe herbeizuführen; 


Freitag, 13. April 1891. 

Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kiechplah 3. 
‚Agenturen in Deutschland: In allen cash; 
Städten Deutschlands: R. Mosse, assisted ev 
6..L. Daube, Invalidendank. - Berlin Bernh. Arndt, Hax 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Mies. 
Halle a. 5, Jul. Barck 4 00, Hamburg Joh, Nootbaar 4 
Steiner, William Wilkens, In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


nur ein Theil kann zweifellos auf gewaltſame Um⸗ 
ſturzpläne gedeutet werden. In einem Briefe des 
in Frankreich lebenden Anarchiſten Amilcari Cie 
priani an Petrina kommen Schmähungen gegen 
die Königin vor, die auf Wunſch des Angeklagten 
und des Fiskal⸗Advokaten von der Verle ung aus⸗ 
geſchloſſen werden. Ein aus Tunis nach Sizilien 
geſchickter Aufruf an die Arbeiter hat einen ſehr 
drohenden und umſturzluſtigen Ton. In einem 
Schreiben an den Hauptangeklagten, Abg. De 
Felice, aus Venedig iſt von der Revolution im 
Einverſtändniſſe mit den Prieſtern die Rede. In 
einem Briefe vom 13. Dezember v. J. heißt es: 
„Das Blut der Proletarier wird gerächt werden; 
Sizilien wird ſchleunigſt zur Revolution ſchreiten; 
es wird einen großen Krach geben“; in einem au⸗ 
deren vom 20.: „Man iſt bei der Herſtellung der 
Kokarden, das platte Land muß in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, die Feſtung geſtürmt werden“; in einem vom 
27.: „Der Bergkranz rings um Palermo wird 
von Bewaffneten ſtarren, die ſich auf die Stadt 
werfen werden. Unſere Bevölkerung hat Verſtänd⸗ 
niß für die Revolution, welche die Flammen eines 
Vulkans nähren.“ Im Januar, als De Felice 
ſchon verhaftet war, ſchreibt ihm Jemand aus 
Paris: „Lieber Gevatter! Ich bin aus Mexiko 
zurück. Sorgt für ſichere Unterbringung der 
Waaren. Die Patronen erheiſchen große Vorſicht. 
Schickt die Monarchie zum Teufel. Die hieſigen 
Anarchiſten verachten Cipriani. Wer will ſich auf 
dieſen Hanswurſt verlaſſen? Ganz Frankreich iſt 
für uns und harrt nur auf den günſtigen Augen⸗ 
blick, um uns zu unterſtützen.“ Ein bekannter 
römiſcher Tagesſchriftſteller, der bereits nachgewie⸗ 
ſen hat, daß es ſich nur um die Veröffentlichung 
einer neuen ſozialiſtiſchen Zeitſchrift handelte, 
ſchrieb an De Felice: „Mach', daß Du herkommſt. 
Ich laſſe die Bombe platzen, ſobald der Apfel reif 
iſt.“ Cipriani ſchrieb an den Angeklagten Benzi: 
„Ich und Malateſta, der krank iſt, haben nur ein 
paar Kilogramm Dynamit und hatten beſchloſſen, 
nicht mehr zu zögern; aber wir fanden keinen 
Beiſtand“, worauf Benzi antwortete: „Das 
elende Bürgerthum windet ſich zwiſchen Leben 
und Sierben. Seiner Niederlage gewiß, ſucht es 
ſeinen Todeskampf noch zu verlängern. Jeder 


Friedrichsruh, im April. Fürſt Bismarck, 
dem man noch um Neujahr einen letzten kleinen 
Reſt der überſtandenen Krankheit angemerkt haben 
ſoll, erfreut ſich ſeit einigen Monaten eines körper⸗ 
lichen Wohlergehens und einer Heiterkeit, wie ſie 
ihm in den letzten Jahren in gleichem Grade nicht 
mehr beſchieden geweſen waren. Die Geſichtsfarbe 
iſt friſcher, Haltung und Gang ſind kräftiger als 
ſogar zur Zeit des Beſuches in München. Die 
Reiſe nach Berlin hat auch inſofern günftig ger 
wirkt, als ſie dem Fürſten zum erſten Male wie⸗ 
der nach der Krankheit das Vertrauen in ſeine 
Kräfte zurückgab. Die täglichen Spaziergänge 
werden ausgedehnter und der Fürſt würde auch 
ſchon wieder ausgeritten ſein, wenn nicht das von 
ihm bevorzugte Pferd (ein Geſchenk des Grafen 
Henckel zu Donnersmarck) um die Oſterzeit, auf 
welche ſich dieſe Angaben beziehen, wegen einer 
Geſchwulſt auf dem Rücken unbenutzbar geweſen 
wäre. Ein altgewohnter Fehler Bismarcks befteht 
noch immer darin, daß er ſich in Bezug auf 
Eſſen und Trinken nicht ganz nach ſeines Leib⸗ 
arztes Vorſchriſten richtet. Der Geſammteindruck 
iſt aber der, daß man zu Alldeutſchlands Freude 
dem Schöpfer unſeres Reiches noch eine lange 
Lebensdauer vorausſagen darf. Vor Allem rüh⸗ 
meu alle Beſucher, unter denen die meiſten Oſter⸗ 
gäſte (darunter Bismarcks Schweſter) noch bis 
zum Geburtstag der Fürſtin (11. April) in Fried⸗ 
richsruh bleiben, die bezaubernde Friſche und 
Geiſteskraft, wie fie in jeder Unterhaltung zu Tage 
tritt. Aber ob die Freude an Landwirthſchaft und 
Natur die Nichtbetheiligung an den Staatsgeſchäf⸗ 
ten aufzuwiegen vermag, iſt doch fraglich. Auch 
die Fürſtin iſt trotz ihres Aſthmas munter und 
wohlauf. An den Beſuch irgend eines Badeortes 
oder an irgend eine andere größere Reiſe denken 
ür dieſes Jahr weder Fürſt noch Fürſtin. Bis⸗ 
marck wird bis zum Juni in Friedrichsruh blei⸗ 
ben und dann auf einige Zeit nach Varzin über⸗ 
ſiedeln. Mit beſonderer Beſorgniß pflegt der 
Fürſt ſtets von der durch den ruſſtſchen Handels: 
vertrag zum mindeſten nicht verbeſſerten Lage der 
Landwirthſchaft zu ſprechen. Betreffs unſerer Ko⸗ 
lonialangelegenheiten bedauert er, daß dem von ihm 
beſonders hochgeſchätzten Major v. Wiſſmann kein 
größerer Wirkungskreis eingeräumt worden ſei. 
Betreffs der ihnen völlig unbekannten Hintermän⸗ 
ner des „Kladderadatſch“ hat ſich ſowohl der 
Fürſt als auch ſein Sohn Herbert mehrfach in 
ergebnißloſen Vermuthungen ergangen. Ueber das 
derzeitige körperliche Befinden unſeres gewaltigen 
Staatsmannes wird das deutſche Bublitum am 
beſten urtheilen können, wenn die von Profeſſor 
v. Lenbach zur Oſterzeit entworfenen Skizzen der 
Oeffentlichkeit zugänglich werden. Auch hat der 
Münchener Künſtler bei dieſem Anlaß ein ſchon 
früher begonnenes Oelgemälde vollendet, das den 
Fürſten in Uniform und mit tief in den Nacken 
gedrücktem Küraſſierhelm darſtellt. Der Vorliebe 
für die bequeme, einen Kleidungswechſel bei Tiſch 
und bei Empfängen ausſch ließende Uniform iſt der 
Fürſt auch jetzt noch treu geblieben. Während 
Bismarck ſelbſt niemals über ſeine Memoiren 
ſpricht, verlautet aus dem Kreiſe ſeiner Umgebung, 
daß ſie längſt vollendet und in den Händen des 
Verlegers ſeien, dem nur die eine Bedingung ge⸗ 
ſtellt ſei, daß der Fürſt ſich den Zeitpunkt des 
Erſcheinens vorbehalte. Die Zahl der zum 
1. April eingelaufenen Glückwunſchbriefe und Tele⸗ 
gramme ſoll ſich auf über 10 000, diejenige der 
zum Theil noch gar nicht geöffneten Sendungen 
auf beinahe 1000 belaufen. Dr. Chryſander habe 
in jenen Tagen Tag und Nacht gearbeitet, wäh⸗ 
rend Bismarck zwar jeden Glückwunſch ſelbſi 
in die Hand nehme, aber doch die große 
11 erſt allmälig im Laufe der Zeit erledigen 
önne. 

München, 12. April. Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten hat heute die dreitägige Generaldebatte 
über das Volksſchulweſen beendet. Der Kultus⸗ 
miniſter Dr. von Müller erklärte unter anderem, 
theoretiſch ſtehe er der Trennung des niederen 
Kirchendienſtes vom Lehrerſtande ſympathiſch gegen⸗ 
über, die praktiſche Durchführbarkeit dieſer Tren⸗ 
nung ſei jedoch vielfach unmöglich. Die Schul⸗ 
aufſicht durch die Geiſtlichkeit habe Dankens⸗ 
werthes geleiſtet. Die konfeſſionelle Trennung des 
Lehrervereins ſei bedauerlich. Auch die Lehrerſchaft 
müßte das Hineintragen des Parteikampfes in die 
Schule verhüten. 


Niederlande. 

Haag, 12. April. Endgültiges Wahlergeb⸗ 
niß: 32 Anhänger, 38 Gegner des Tak ſchen Wahl⸗ 
geſetzentwurfs, 30 Stichwahlen zwiſchen 36 An⸗ 
hängern und 24 Gegnern. 


Italien. 

Rom, 10. April. In dem Palermitauer 
Aufſtandsprozeß hat geſtern die Verleſung zahl⸗ 
reicher Brieſe begonnen, welche die angeklagten 
Mitglieder des Hauptausſchuſſes der Arbeiterbünde 
mit den Genoſſen und anderen gewechſelt haben. 
Die meiſten davon zeugen von der Abficht, in 


Wir Revolutionäre wollen das Ziel nicht aus 
bon Baueina ſollen die Rede des Hauptaus⸗ 


man ein paar Franken den Tag verſprechen.“ Ein 
von Cipriani verfaßter Aufruf ſagt u. a.: „Ber 
droht Euch die Regierung, ſo leiſtet Widerſtand! 
Führt ſie einen Schlag, ſchlagt wieder! Einigt 
und ordnet Euch! 
Regierung von Spitzbuben! 


Vertheilung der Güter in Ausſicht geſtellt, das 
Volk zur Vernichtung der Staatseſmrichtungen, 
der Geſellſchaft, des Vaterlandes angeſtachelt. 
Rom, 12. April. In Folge Beſchlagnahme 
einer Bombe verhaftete die Polizei im Laufe des 
Tages drei verdächtige Anarchiſten, darunter einen 
Statiſten des Conſtanzitheaters. Die beſchla⸗ 
nahmte Bombe ſoll im Auslande fabrizirt ſein. 
Palermo, 12. April. In dem bei dem 
Kriegsgericht anhängigen Prozeſſe gegen Defelice 


— 


das Verhör. 6 
Geld erhalten zu haben, und wies die Beſchuldi⸗ 
gung zurück, daß die ſozialiſtiſche Partei beab⸗ 
ſichtigt hätte, Sizilien an England abzutreten und 
einen oder mehrere Häfen Rußland zu überlaſſen. 
Ebenſo beſtritt der Hauptangeklagte, daß ein 
vernehmen mit den Klerikalen beſtanden habe. Das 
Ziel ſeiner Partei ſei die Löſung der wirthſchaft⸗ 
lichen Probleme nicht mittelſt Verſchwörung, ſon⸗ 
dern durch Revolution, welche ſich durch die 
Wiſſenſchaft und die Ziviliſation vollziehen werde. 


Spanien und Portugal. 

Valeneia, 12. April. Bei den geſtrigen 
Ausſchreitungen wurden 17 Pilger verwundet, von 
den Angreifern vier verletzt. Der Biſchof von 
Madrid erhielt einen Dolchſtich, der durch die 
Soutane ging. Dem Erzbiſchof von Sevilla 
wurden die Scheiben ſeines Wagens eingeſchlagen. 
Die Aufrührer warfen die Fenſterſcheiben des 
biſchöflichen Palaſtes mit Steinen ein. 
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Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 13. April. Im neuen Kranken⸗ 
hauſe verſtarb geſtern die Frau des Werkführers 
Braun aus Grabow in Folge von Verletzungen, 
welche ſie ſich an einem der erſten Tage des April 
durch unvorſichtiges Umgehen mit einer brennenden 
Petroleumlampe zugezogen hatte. 
wollte das Baſſin der Hängelampe aus dem 
Geſtell nehmen, daſſelbe entfiel ihrer Hand und 


befindliches Bett, in welchem das Kind der 
B.ſſchen Eheleute ſchlief. Bei dem vergeblichen 
Bemühen, die in Brand gerathenen Bettſtücke zu 
löſchen, fingen die Kleider der Frau Feuer und 


wunden davon. Das Kind erlag bereits wenige 
Stunden nach dem Unfall den erlittenen Ver⸗ 
letzungen. 8 8 


Sellhausbollwerk liegenden Kahnes wurden in 
einer der letzten Nächte Kleider und Bettſtücke im 
Werthe von etwa 100 Mark geſtohlen. — 
Mehreren Korbmachermeiſtern, welche den Kram⸗ 
markt beſchickt hatten, ſind in vorletzter Nacht von 
den dort ausgeſtellten Waaren einzelne Stücke 
entwendet worden. 


ante der den ſofortigen Tod zur Folge 
atte. 


Stadt⸗Theater. i 
„Eiferſucht“ von H. v. Reinfels. 


Vor gut beſuchtem Haufe gelangte geſtern 


zum erſten Male das vieraktige Schauſpiel 


führung. Wenn wir zunächſt auf das Stück 
eingehen, ſo liegt, wie in allen Schauſpielen, in 


kämpft gegen den Feind unter feiner Fahne. 
den Augen verlieren. Die Genoſſen des Bundes 


ſchuſſes verbreiten, um den Klaſſenhaß in die 
Maſſen zu träufeln; den verhafteten Bauern muß 


Im übrigen hofft auf nichts. 
Sie wird nur Elend 
und Feſſeln für Euch haben.“ Der Gendarmerie ⸗ 
major von Matera berichtet, De Felice habe die 


Giuffada und ſeine Mitangeklagten begann heute 
Defelice leugnete, vom Auslande 


in⸗ 


Die Frau 


das Petroleum ergoß ſich über ein in der Nähe 


trug dieſelbe ebenſo wie das Kind ſchwere Brand⸗ 


* Aus der verſchloſſenen Kajüte eines am 


d bekannte Leichen⸗Kommiſſar Soltau 
iſt heute Vormittag von einem ploͤtzlichen Tod 
ereilt worden, während des Raſirens befiel ihn ein 


„Eifer ſucht“ von H. v. Reinſels zur Auf⸗ 


denen Eiferſucht das Motiv der Handlung bildet, 
auch hier die bewegende Kraft in der ſchurkiſchen 
Ausbeutung eines an ſich harmloſen Vorganges. 
Flora Haffner, welche in ihrem nach dem Garten 
gelegenen Toilettenzimmer ſich umkleidet, um einen 
Krankenbeſuch zu machen, wird von ihrem Schwager, 
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Paul von Meller, zu einem Gefpräch durch die 
Verlaufe deſſelben reicht ſie ihrem Schwager durch 


W 
Hann 


| aus proteſtiren wir gegen jeden Verſuch, neben 
ein wenig geöffnete Gartenthür veranlaßt. Im dem Evangelium Jeſu Chriſti irgend ein Stück 8 N 
kirchlicher Ueberlieferung zur bindenden Glaubens⸗ da war ein Sonntag da habe ich 
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die Spalte ihren entblößten Arm, um Meller zu norm zu machen, nicht minder gegen Einführung Bell oder Großegutbeſetzer Beſucht, ſagte ich zu 


einem Erfolg in deſſen Praxis zu gratuliren. 
Dieſer Vorgang wird von einem undankbaren 
Jugendgefährten Haffners, dem Bureauvorſteher 
Moritz Blaß, benutzt, um Haffner gegen Flora 
aufzuhetzen, was ihm bei dem nervöſen, zur 
Eiferſucht leicht empfänglichen Manne bald gelingt. 
Die Erregung Haffners grenzt bis an Wahnſinn, 
in welchem er verlangt und durchſetzt, daß ſeine 
Frau das Haus und ihr Kind ſofort verlaſſen 
muß. Die ſtolze Gattin verſucht vergeblich da⸗ 
gegen anzukämpfen und ſo findet nicht nur vor⸗ 
übergehende, ſondern auch endgültige Trennung 
des Ehepaares ſtatt. Erſt nach zehn Jahren betritt 
ſie in Verkleidung und ohne Wiſſen des Maunes 
das Haus wieder, um ihre inzwiſchen zur Jung⸗ 
frau herangeblühte Tochter wieder zu ſehen. Es er⸗ 
folgt ſchließlich eine Aufklärung, der Verleumder 
wird entlarvt und das Schauſpiel endet ver⸗ 
ſöhnend. f 

Der Verfaſſer hat die hieſige Vorſtellung 
wohl als Probeaufführung betrachtet, um den 
Geſammteindruck des Stückes zu prüfen und 
etwaige Mängel zu beſeitigen, und wenn er mit 
dem Erfolg auch inſofern zufrieden ſein kann, als 
das Publikum die Novität freundlich aufnahm und 
beſonders nach dem zweiten und dritten Akt leb⸗ 
haften Beifall ſpendete und auch den Autor rief, 
jo haben ſich doch einige Mängel herausgeſtellt. 
So ſind im erſten und letzten Akt die Dialoge 
etwas zu lang und wirken ermüdend, ebenjo 
können in den beiden anderen Akten einige 
Streichungen vorgenommen werden, welche zur 
Erhöhung der Wirkung beitragen würden. Im 
Uebrigen hat der Verfaſſer Sorgfalt darauf ver⸗ 
waudt, die einzelnen Charaktere ſcharf zu zeichnen 
und die Entwickelung derſelben iſt ihm auch 
beſtens gelungen, auch der Scenenaufbau iſt recht 
gut, beſonders der zweite und dritte Akt enthält 
eine Anzahl ungemein wirkſamer Effekte. Etwas 
ermüdend wirkten die überlangen Pauſen, in Folge 
deren ſich der Schluß der Vorſtellung bis gegen 
11 Uhr hinzog. 

Was die Darſtellung betrifft, ſo konnte die⸗ 
ſelbe im Ganzen zufrieden ſtellen, wenigſtens 
hatten die Hauptrollen angemeſſene Vertretung ge⸗ 
funden. Frau Anna Führing hatte die Rolle 
der „Flora“ richtig erfaßt und brachte ſie zur 
wirkſamſten Wiedergabe, voller Leidenſchaft war 
ihre Liebe zu Gatten und Kind, ergreifend ihr 
Schmerz, als ſie plötzlich ihr eheliches Glück zer⸗ 
ſtört ſah und zum plötzlichen Abſchied von ihrer 
geliebten Tochter gezwungen wurde und in voller 
Ergebenheit zeigte ſie ſich im 3. Akt als ſtille 
Dulderin. Eine ganz vorzügliche Yeiftung bot 
ferner Frl. Lilia als „Meta“, mit ihrem kindlich 
heiteren Geplauder errang ſie ſchnell die Gunſt 
des Publikums, ihre Geſtalt hatte etwas Rührendes 
und lebhafter Beifall bei offener Scene lohute ihr 
natürliches Spiel. Den von Eiferſucht verblendeten 
Ehemann gab Herr Amann und wenn er 
ſeine Gefühle zeitweiſe auch etwas zu polternd 
zum Ausdruck brachte, ſo ſpielte er doch mit 
kluger Ueberlegung und warmer Empfindung; 
ebenſo war Herr Cotta als „Hugo Haffner“ in 
ſeiner Trockenheit ein recht natürlicher Amerikaner. 


Herr Buchholz fand für den ſchurkiſchen ]!“ 
Bureauvorſteher nicht den rechten Ton und auch 


Herr Bertram als „v. Meller“ konnte uns 
nicht erwärmen. Die Beſetzung der kleinen 
Rollen genügte. f. O. k. 


Loewe⸗ Konzert. 
Das geſtern Abend im großen Saale des 
Konzerthauſes von dem Loewe⸗Verein zum Beſten 
des Loewe⸗Denkmals unter gefälliger Mitwirkung 
des Balladenſängers Herrn A. Henſel, des Pianiſten 
Herrn F. Kuhlo, des Violinvirtuoſen Herrn P. 
Wild und des Stettiner Muſikvereins veranſtaltete 
Konzert hatte ein gewähltes Auditorium verſam⸗ 
melt, welches den dargebotenen Vorträgen mit Hin⸗ 
gebung und Verſtändniß lauſchte. Daſſelbe wurde 
mit einigen Loewe'ſchen Tondichtungen ſeitens des 
Herrn A. Henſel eröffnet. Der geſchätzte Sänger 
verfügt über äußerſt ſympathiſche Stimmmittel, 
die, vorzüglich geſchult, in allen Lagen auf das 
Ohr angenehm wirken; fern von aller Affektion 
und Sentimentalität, feſſelten feine Darbietungen 
durch eine edle Auffaſſung und natürlichen Aus⸗ 
druck, trotzdem war die Wirkung in den Balladen 
theilweiſe nicht eine derartige, wie wir es erhoffen 
durften, da die für dieſe Art Loewe'ſcher Tonmuſe 
unerläßliche deklamatoriſche Kraft nicht immer 
genug in Erſcheinung trat. Abgeſehen hiervon 
waren die Spenden des Künſtlers nicht ohne Reiz 
und fanden zum Theil eine ſo beifällige Auf⸗ 
1 7 85 daß derſelbe noch zwei Einlagen machen 
mußte. x 
Herr Direktor Paul Wild ſpielte mit tech⸗ 
niſcher Feinheit, ſchönem Stylgefühl, durchſichtiger 
Klarheit und präziſer Leichtigkeit Schumanns 
ſchöne Sonate op. 121 und fand in dem Pianiſten 
Herrn F. Kuhlo einen trefflichen Partner, der 
auch in der Begleitung der Geſangsſoli ſeiner 
Aufgabe mit künſtleriſcher Intelligenz gerecht 
wurde, nur wäre in ſeinem Spiel eine etwas 
weniger kühne Farbengebung erwünſcht geweſen. 
Den Abſchluß des genußreichen Abends bildeten 
Chöre und Arien aus dem Oratorium „Johann 
Huß“ von Loewe, die unter Leitung des Herrn 
Profeſſor Lorenz eine in jeder Hinſicht vorlreff⸗ 
liche Ausführung fanden, namentlich auch hinſicht⸗ 
lich der Soli. Letztere lagen in Händen der Frau 
Gardeike und des Fräulein Martha Münch, 
welche beide für die ſeelvolle Ausführung ihrer 
Partien durch lebhaften, allſeitigen Beifall ausge⸗ 
zeichnet wurden. Die Begleitung führte hier 
außer einem Streichquartett Herr Ruſt am 
Flügel mit auerkennenswerther Präzifion aus. 


Aus den Provinzen. 

— Ein heiterer Zwiſchenfall ereignete ſich, 
wie die „Starg. Ztg“ erzählt, vor einigen Tagen 
auf der Stargard⸗Küſtriner Eiſenbahn. Zwiſchen 
Stargard i. P. und Pyritz befindet ſich bekanntlich 
an einem Wege, welcher die Bahn kreuzt, der 
Haltepunkt Riſchow. Derſelbe wird durch eine 
dort ſtehende Tafel gekennzeichnet, auf welcher die 
Fahrpreiſe ꝛc. verzeichnet ſtehen. Die Züge halten 
hier nur nach Bedarf. Dieſer Tage ſtand dort 
ein Bauer an dem Bahndamm und winkte aus 
Leibeskräften dem heranbrauſenden Zuge entgegen. 
Der Zug hielt. „Einſteigen!“ — Der Bauer 
zauderte. „Ne, mitfährn will ick nich; ick wull 
Ju man blos ſeggen, dat Ji morgen üm dees 
Tid hier anholln ſöln; min Fru will morgen 
na d' Stadt föhrn!“ — Sprachs und ging feiner 
Wege, während die Bahnbeamten ihm einige 
Schmeicheleien nachriefen. eee 

— Gegen den neuen Agendeentwurf iſt jetzt 
eine weitere Petition an die Generalſynode von 
Greifswald aus in Umlauf geſetzt worden. In 
der Petition heißt es: 

„Wir ſtehen als evangeliſche Chriſten auf 
dem Glaubensgrunde der Reformation, inſonder⸗ 
heit wiſſen wir uns mit unſeren Vätern eins im 
Glauben an Jeſum Chriſtum, unſern einigen 


Herrn und Erlöſer. 


gekauf werden, bon 
gleich nach Kamerun gekommen ſind. Wir ſind 
hin Vormittag um Zwölf Uhr gekommen ſind, 
nun Herr 
Regiment ich habe meine Uniſrom angehabt und 
da war die Fauler Kameruner auf der 
alles voll, und alles kuckte mir an die wunderte 
Von dieſem Standpunkte fi) und frugte alles zu mir ob ich bin ein 


Sagen zu beſtimmten kirchlichen Lehrſätzen, und 


fremden. 


richtiger Schriſtauslegung ertheilt worden ſei. 


Kirche Jeſu Chriſti das formelle Recht da, wo 
es ſich um Glaubens⸗ und Gewiſſensſachen 
handelt, zur Vergewaltigung von Minoritäten zu 
mißbrauchen, erklären wir mit den Vätern von 
Speier: „Das ſind Dinge, in denen jeder für 
ſich ſelbſt vor Gott ſtehen muß, und darin die 
Mehrheit nicht wider die Minderheit zu beſchließen 
und dieſelbe zu Gottes Ungehorſam auf der 
Menſchen Gehorſam zu verbinden oder zu ver⸗ 
ſtricken hat.“ 

Weiter wird gegen den Gebrauch des 
apoſtoliſcheu Glaubensbekenntniſſes bei der Taufe 
und Konfirmation proteſtirt, ſoweit dadurch den 
Theilnehmern eine über das Evangelium hinaus⸗ 
gehende Glaubensverpflichtung zwangsweiſe auf⸗ 
erlegt wird. Zum Schluſſe wird geſagt: 

„Im Artikel 7 der Augsburgiſchen Konfeſſion 
heißt es: „Und iſt nicht Noth zu wahrer Einig⸗ 
keit der chriſtlichen Kirchen, daß allenthalben 
gleichförmig Zeremonien, von Menſchen eingeſetzt, 
gehalten werden.“ Darum proteſtiren wir gegen 
jeden Verſuch, eine „allenthalben gleichförmig“ in 
den Gemeinden zu gebrauchende Agende zwangs⸗ 
weiſe einzuführen, als gegen einen offenkundigen 
Abfall von dem Hauptbekenntniß der evangeliſchen 
Kirche, der leicht eine völlige Sprengung der 
ohnehin ſchon traurig zerſpaltenen Landeskirche 
herbeiführen kann.“ 

— Auf dem Gauturntag in Schlawe wurde 
beſchloſſen, das nächſte Gauturnieft im kommenden 
Jahre in Schlawe abzuhalten und im Auguſt er. 
eine Turnfahrt zum Fürſten Bismarck nach 
Varzin zu unternehmen. g 

Paſewalk, 12. April. Bei der heutigen 
Zwangsverſteigerung des Rittergutes Koblenz, auf 
welches 440 000 Mark Hypothek eingetragen ſind, 
blieb der königl. preußiſch⸗brandenburgiſche Haus⸗ 
ſchatz (früher königl. Krontreſor) mit 175000 
Mark Meiſtbietender. Es find demnach 265 000 
Mark ausgefallen. 

Kolberg, 12. April. Die königliche Re⸗ 
gierung zu Köslin hat für die Stadt Kolberg 
die ſtaatliche Beihülfe zu den Lehrergehältern in 
Höhe von jährlich 6000 Mark vom 1. April ab 
zurückgezogen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Das dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi 
verliehene Kreuz der Großkomthure des Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern nimmt eine der erſten 
Stellen unter den preußiſchen Orden und Ehren⸗ 
zeichen ein und wird in ganz beſonderen Fällen 
noch nach dem Schwarzen Adlerorden verliehen, 
wie es gegenwärtig bei der Verleihung an den 
Reichskanzler der Fall iſt. Die Dekoration beſteht 
in einem goldenen, meiſt emaillirten Kreuz, das 
auf dem weißen Mittelſchilde den goldgekrönten 
ſchwarzen Adler zeigt, auf deſſen Bruſt das hohen⸗ 
zollernſche Wappenſchild liegt. Dieſes Mittel⸗ 
ſchild iſt mit einem blau⸗emaillirten Rande ein⸗ 
gefaßt, auf dem zur Hälfte oben der Wahlſpruch: 
„Vom Fels zum Meer“ ſteht und unten die an⸗ 
dere Hälfte von zwei grünen, verbundenen Lorbeer⸗ 
zweigen ausgefüllt wird. Die vier Kreuzesarme 
ſind durch einen dichten Kranz von drei Reihen 
goldgeränderter Eicheublätter mit einander ver 
bunden, und über dem Kreuze befindet ſich eine 
goldene Königskrone, durch die das Orzenszeichen 
an das Band beſeſtigt wird. Die Rückſeite des 
Mittelſchildes zeigt auf weißem Email den golde⸗ 
nen Namenszug des Stifters F. W. unter einer 
Königskrone. Die ſilberne Kette, an der das 
Großkomthurkreuz getragen wird, beſteht ab⸗ 
wechſelnd aus drei durch kleine Ketten mit ein⸗ 
ander verbundenen Schildern, auf denen das 
goldene Scepter auf blauem Grunde Brandenburg, 
das ſchwarz und weiß gevierte Wappenſchild 
Hohenzollern, und der ſchwarze ſpringende Löwe 
im goldenen Felde das Burggrafenthum Nürn⸗ 
berg verſinnbildlichen ſoll. Für Militärverdienſt 
werden noch die Schwerter verliehen, die Kaiſer 
Wilhelm J. nach dem Kriege 187071 anlegte, 
und die Schwerter am Ringe. Fürſt Bismarck 
beſitzt das Großkomthurkreuz mit Brillanten. 

— Die Gemahlin des Intendanten der 
königlichen Oper und des National⸗Theaters in 
Budapeſt, Grafen Geza Zichy, Gräfin Melanie 
Zichy, iſt vorgeſtern iin 39. Lebensjahre an 
Diphtheritis geſtorben. Die Verblichene, eine ge⸗ 
borene Gräfin Karatſonyi von Beodra, war ſeit 
23 Jahren verheirathet. Der glücklichen Ehe ent⸗ 
ſtammten fünf Kinder. 

— Die bekannten Stempel⸗Reklamen des 
Stempelfabrikauten Kaiſer in Berlin, in denen 
Stempel mit Sufchwiften wie: „Schlagt die Juden 
todt“ u. a. m. empfohlen wurden und die den 
antiſemitiſchen Blättern beigelegen haben, erregten 
wegen ihres cyniſchen und aufreizenden Inhalts 
allgemeinen Unwillen. Wie die „Voſſ. Ztg“ hört, 
hat ſich die kgl. Sſtaatsanwallſchaft von Amts⸗ 
wegen mit der Priifung dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigt, iſt aber zu dem Reſultat gelangt, daß 
das Vergehen der Aufreizung zu Gewaltthätig⸗ 
keiten um deshalb nicht vorliege, weil der Ver⸗ 
breitung nur ein rein gewerblicher Zweck beizu⸗ 
meſſen ſei. Dahinszegen fand die königliche Amts⸗ 
anwaltſchaft in der öffentlichen Verbreitung dieſer 
Reklamen eine Bel äſtigung und Beunruhigung des 
Publikums und veranlaßte den Erlaß eines Straf⸗ 
beſehls. Gegen dieſen hat Herr Kaiſer einen Ein⸗ 
ſpruch nicht erk)oben, vielmehr die Strafe bezahlt. 
Damit iſt für die Zukunft eine Verbreitung dieſer 
ſkandalöſen S tempelinfchriften verhindert. 

— (Ein Brief aus Kamerun.) Folgender 


Brief des jungen Negers Zampa, der ſich bekannt⸗ 


lich unter der Obhut des Predigers Schall längere 


Zeit in Cleidow aufgehalten hat und es ſpäter bei 


den Garbe⸗Füfilieren bis zum Unteroffizier ges 
bracht hot, wird der „Kreuz Ztg.“ freundlichſt zur 


Verfügung geftellt: „Kamerun, den 6. Februar 1894. 


Lieber Herr Prediger Schall! Mein reiſe von 


Haneburg ab gleich nach Las Pälmas gekommen 


ſind, und da haben wir Cohlen und viele Apfelſin 
furchtbar iſt da, denn von a 


Unteroffizier von Garde Füſilier 


Brücke 


auch nur einer einzigen agendariſchen Formel, ihm gute Tag King 
welche dem gewiſſenabſtumpfenden und ſeelen⸗ 
mörderiſchen Irrwahn Vorſchub leiſtet, als be⸗ 
ſtehe der chriſtliche Heilsglaube in einem Ja⸗Ja⸗ 


erheben dieſen Proteſt im Namen des Evangeliums aß u 
gegen die in derartigen Maßnahmen liegende Be- | Deutſchland giebt es kein fauler Menſch, wie die 
einträchtigung der Herrlichkeit Jeſu Chriſti, im Kameruner? in Deutſchland müſſen alles leute 
Namen der Wahrhaftigkeit gegen die Gefahr der 
Heuchelei, im Namen der Liebe gegen die Unbarm⸗ 
herzigkeit, viele heilsbedürftige Menſchenſeelen der 
Kirche und wohl gar dem Chriſtenthum zu ent⸗ 
Wir halten als evangeliſche Chriſten an 
der heiligen Schrift als der alleinigen Norm für 
chriſtliche Lehre feſt, aber wir wiſſen nichts davon, 
daß einer beſtimmten kirchlichen oder theologiſchen 
Richtung die Gabe und das Vorrecht allein 


Gegenüber jedem Verſuch von Majoritäten, in der 


Bell? 
mir? wo kommen Sie den Hierher? ich ant⸗ 
worten ich komme von Deutſchland in Berlin, 


auch nicht, er war ganz nackt. Ich erzählte ihm 
alles was ich in Deutſchland geſehen habe, daß in 


arbeiten und wer nicht arbeiten bekommen er kein 
Eſſen, beſonders arbeiten nur die Männern nicht 
die Frauen arbeiten, ſagte der King Bell ſelbſt 
wo zu den die Frau nicht arbeiten die Frau 
müſſen arbeiten weil das habe ich die Frau ger 
kauf, ich und ſpricht zu ihm was ſagt Sie den 
alter Santans das hatte der liebe Gott nicht ge: 
ſagt, das die Frau müſſen arbeiten wir die 
Männern müſſen arbeiten, er war ganz Trauig 
und kuckte mir böſe Augen an, daß war mir ganz 
egal ich bin ein preuße Soldat. Ich erzählte ihm 
wieder Geſchichte 
25 Dezember in Betlehem und das Himmelfahrt 
und er wiſſen gar nicht was das iſt und bleibe 
doch Heide. Ich nochmal antwort zu ihm wie 
viel Weiber haben Sie den? ſagte ich habe neun⸗ 
tzig. Weiber und mein erſte Sohn hat vierzig 
Weiber, er müſſen alles bezahl, und hier koſtet 
ganz hübſches Mädchen wie Martha und Dora 
drei Tauſend und fünfhundert Mark, die Chriſten 
die müſſen auch Frau kaufen eben ſo wie die 
Heiden, lieber Herr Prediger ich Dein lieber 
Martin Paul Zampa ich verheirat ja keine 
ſchwarze Frau. Ich habe meine Eltern noch nicht 
Beſucht weil ich muß warte bis Herr Hauptmann 
Morgen kommen, und meine Heimat iſt jetzt 
alles Katoliſchen und Babtiſten, Evangeliſchen 
giebt es nicht alles Evangeliſchen Miſſionar die 
reißen alles bei dem Buſchmännern weit ab von 
Kamerun. Dann ſage ich mein letzten Mal zum 
Herr Paſtor ſoll ich Katoliſchen und Babtiſten 
Kirche gehen oder nicht, dann bitte ich lieber Herr 
Paſtor wenn Sie erlaub oder nicht ſchreibt mir 
recht bald wieder; Hier es iſt nicht los weil 
Klima kann ich nicht mehr vertragen und hier 
trinken die leute am beſten Schnapp und ich 
trinken kein Schnapp nur Waſſer trinke ich jetzt. 
Ich bleibe hier in Kamerun bei Schutztruppe bloß 
2 Jahre wenn der liebe Gott mir gehelfen hat 
dann komme ich wieder zurück nach Berlin bei 
meinem Garde Füſilier Regiment oder Maikäfer 
genannt. meine Adreſſe iſt Herr Unteroffizier 
Zampa in W. Afrika in Kamerun bei Schutz 
truppe Kaiſerlichen Gouverneur. Herzlichen grüß 
an Fräulein Martha Schall, Dora, Hanna, an 
Fräulein Braun, Frieda, Trude, Werner, Hermann, 
Martin, Eva, Herr Oberſtlieutenant Bruder von 
Frau Paſtor, Herrn Superindenten Herrn Otto 
Schall, Tante Bertha, Fräulein Bierbaum, Herrn 
Paſtor und Paſtorin, da grüß ich dich zum 
letzten Mal! Mein lieber Herr Paſtor adjö. Herr 
Unteroffizier Martin Paul Zampa.“ 

Frankfurt a. M., 12. April In der 
Schützeſchen Cereſinfabrik iſt ein großes Feuer 
ausgebrochen. Der Betrieb bleibt ungeſtört. 

Gmunden, 12. April. An der ſübdlichen 
Berglehne des Sonnſteins wüthet ein ungeheurer 
Waldbrand. Der ſüdliche Theil des Traunſees 
iſt vollſtändig in Rauchwolken gehüllt. Eine 
Löſchung des Brandes iſt bei der herrſchenden 
Dürre vorläufig undenkbar. 

Linz, 12. April. Den ganzen Tag über 
von früh an wüthete ein großer Waldbrand am 
Sonnenſtein bei Ebenſee, durch den die Ort⸗ 
ſchaften Ebenſee und Sangbath gefährdet waren. 
Durch Aufgebot der Forſt⸗ und Salinenarbeiter⸗ 
ſowie der Feuerwehren der Nachbarorte gelang es 
Abends, den Brand zu lokaliſiren. Ein Arbeiter 
wurde bei dem Braude leicht verletzt. 

— (Vorſichtig.) Brennecke: „Na, Müller, 
gehſt Du denn noch nicht mit nach Hauſe?“ — 
Müller: „Nee, 's is noch nicht zwölfe — da 
ſchläft meine Alte noch nicht feſt genug.“ 

— (Leife Andeutung.) Vater (zu einem 
jungen Mann, der um die Hand ſeiner Tochter 
anhält): „. . . Aber, Herr Aſſeſſor, können Sie 
auch eine Familie ernähren?“ — Aſſeſſor (klein⸗ 
laut): „Ich wünſche ja nur die Tochter.“ 


FFF 


Bank weſſen. 


Paris, 12. April. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1 721077 000, 


Abnahme 5 849 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1 269 751000, 
Abnahme 2834 000. 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 575 279000, Zunahme 24 131000. 
Notenumlauf Franks 3527 745 000, Zunahme 
11887000. 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 386 167 000, 
Abnahme 4512 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 81 052 000, 
Abnahme 13 758 000. 

Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 296 108 000, Ab⸗ 

nahme 6 987 000. 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 6610 000, 
Zunahme 528 000. ' 

Verhältniß des Baarvorraths zum Noten 
Umlauf 84,78 Prozent. 


London, 12. April. Bankaus weis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 22 988 000, Zunahme 
463 000 


woe Pfd. Sterl. 25 030 000, Abnahme 

143 000. 

2 000 Pfd. Sterl. 31 218 000, Zunahme 
321 } 

Portefeuille Pfd. Sterl. 22 957 000, Abnahme 
3568 000. 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29 122 000, 
Zunahme 427000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 8 374 000, 
Abnahme 3 100 000. ö 

11745 000 Pfd. Sterl. 20 597 000, Zunahme 


000. 
Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 9 379 000, 
Zunahme 447 000. 3 
Prozent⸗Verhältniß der Meſerve zu deu Paſſiven 
61 gegen 55 in der Vorwoche. 5 

Clearinghouſe-Umſatz 114 Mill., gegen die ent⸗ 
i Woche des vorigen Jahres weniger 
11 Millionen. 


CCC... DEN BAER TEEN 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 13. April. 


Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur - 10 — Wetter: Bewölkt. 


Grad Regumur. Millimeter. 
Wind: OSO. 

Weizen etwas feſter, per 1000 Kilogramm 
loko 137,00 — 139,00, per April⸗Mat 139,00 G., 


per Mai⸗Juni 140,50 C)., per Juni ⸗Juli 


Barometer 764 


b 142,50 bez., per September » Oktober 146,00 
B. u. G. 


Roggen ruhig, per 1000 Kilogramm lolo 

'115,00— 118,00 ab Bahn, per April⸗Mat 119,50 

B., 119,00 G., per Mai⸗Juni 121,00 bez., per 

Juni⸗Juli 123,00 bez., per September⸗Oktober 

‚127,00 bez. 
Gerſte ohne Handel. 


äuptling von Amerika i anworten nein Häupt⸗⸗ 
0 bin ch ni 29 preuße Soldat, und bis 1 


er antwortete zu Prozent lolo 70er 28,8 bez., per April-Mat Toer 


und er ſaß auf dem Stuhl ohne Hemd an Stiefel tember⸗Oktober —,—. 


von Chriſtus geboren am 


Oktober⸗Januar 35,00. 


baer ber amm 10 136,00 Bin 
d 


N 


. 1 * 35 5 N 
Rüböf ohne Handel. d. N 
Spiritus matter, per 100 Liter à 100 41 Sb. 
29,3 nom., per Mai⸗Juni 70er —.—, per 5 drei J 10 
Angnf-Sehtrmßer 0er 31, mom, per ehr don 12. dort. 
a zucker loko 15,25, ruhig. 
Petre um ohne Handel. f zucker loko 12,50, ruhig. 2 

Regulirungspreiſe. Weizen 139.00, Cuba —.— 
Roggen 119,25, 70er Spiritus 29,3. 


Angemeldet: Nichts. 


ladungen angeboten. — Wetter: Schön. 


Berlin, 13. April. 
Weizen per Mai 142,50 bis 143,00 Mark, 
Sn Che 145,75 Mark, per September 147,50 


Roggen per Mai 124,25 bis 124,50 Mark., 
per Juli 126,50 Mark, per September 129,795 y 


air April⸗Mai t 
per r ai 43,60 Mark, per 
Ottober 44,40 Mark. a 
Spiritus loko 70er 30,30 Mark, per 
April 70er 35,10 Mark, per Juli 70er 36,20 
Mark, per September 70er 36,90 Mark. 
af er per Mai 132,75 per, Juni 133,00 


arl. 
Mais per Mai 103,00 Mark, per Juni 
103,00 Mark. 
Petroleum per April 18,40 Mark. 


eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. 11 d. 
Newyork, 12. April. (Anfangs ⸗Kourſe.) 


Weizen per Juli 65,50. 
Newyork, 12. April, 


do. Standard white in Philadelphia 5,10. 
Petroleum in Newyork 6,00, do. Pipe line eerti⸗ 
ficates per Mai 85,00. Schmalz 


— — 


Berlin, 13. April. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 108,00 
do. do 315% 10190 
Deutſche Reichsanl. 3% 88 85 
Pomm. Pfandbriefe 3¼½% 99,10 
do. Landesered.⸗V. 31/% 97,80 
Centrallandſch. Pfoͤbr. 3/0 99 20 
% 87,60 


London lang 
Amſterdam kurz 
Paris kurz —.— 
Belgien kurz 

Berliner Dampfmühlen 
Neue Dampfer⸗Compagnie 


119 50 


do. (Ste un 
Stalieniſche Rent 76,20 Stett. Chamotte⸗Fabrik Mai; . 
alien U 4370 Di e A Mai 37,87. Speck ſhort clear nom. Pork per 
Ungar: Goldrente 96,60 Mai 12,75. 


„Union“, Fabrik chem. 
Produkte 


Rumän. 1881er amort. 184,25 


g e 

S Sid 55 
0 „ Schiffsnachrichten. 

] Kiel, 12. April. Der däniſche Dampfer 

900 „Omoeſund“, Kapitän Anderſen, und der ſchwe⸗ 

ı Berliner dean Gees. 1 diſche Schooner „Lueinde“ kollidirten im Außen⸗ 

Dein ate Prag 14020 hafen. Beide Schiffe ſind beſchädigt; der 
Bochumer Gußſtahlfabrit 136,75 Schooner iſt ſeeuntüchtig. 5 

Herden | London, 12. April. Der ruſſiſche Schooner 

„Jacob Maria“ war in Kolliſion mit dem deut⸗ 

ſchen Dampfer „Jacoba“ und kam beſchädigt in 


— 


Rente 97, do. neue Emiſſion 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 62,75 4% 
Gele 50% Goldr. v. 1890 29,90 
Griechiſche 4% Goldrente 26 10 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½0% 104,20 

do. do“ von 1880 100,20 
Mexikan. 6% Goldrente 60,35 
Oeſterr. Banknoten 163 55 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 219,35 
do. do Ultimo 219 50 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 106,26 

do. (110) 4% 106 25 
(100) 4% 101,40 


102,25 


Macedon. 3% Eiſenbahn.⸗ 
So 


Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 189,00 


185 6 
Dibernia Bergw.⸗Geſellſch. 119 00 
ortm. 1 6% 665,00 
2 75 


Stett. Vulc.⸗Act. Lättr. B. 10450 Oſtpreuß. Südbahn 947 
Siet e 131,38 Mech Wie er eg ir 8 in 7 
Stett, Maſchinenb. Aut. ahn 89,90 m Hafen von Havre kollidirte der deutſche 
vorm. Möller u. Holber Mainzerbahn 8,60 8 f 
Stauim⸗-Att. 81000 W. 131,25 Norrbeutſcher Lloyd 11190 Dampfer „Cremon“ beim Verlaſſen des Docks 


23,76 Lombarden 
217,90 Franzoſen 
* 


do. 6% Prioritäten 
Petersburg kurz 
Londou kurz 


digtem Bug zurück. 
Tendenz: feſt. 


London, 12. April. Chili⸗Kupfer 


London, 12. April. 96prozent. Java⸗ 
Rübenroh⸗ 
Cenutriſugal⸗ 


London, 12. April. An der Kl 6 Weizen⸗ 


| 
1 
1 


x 


Abends 6 Uhr. 
(Waarenbericht.) Baumwolle in New⸗ 
york 7,62, do. in New⸗Orleans 7,12. Petro⸗ 
leum ſeſt, Standard white in Newyork Nhe 5 

ohes 


Glasgow, 12. April, Nachmittags. Roh⸗ 5 


petroleum. Pipe line certificates per April 


Weſtern 4 


mit den Schleuſenthüren und kehrte mit beſchä⸗ 


Be + 


Paris, 12. April, Nachmittags. (Schluß Waſſerſtand. | 
Kourſe.) Beſſer. g | en 2 Bull Im Revier 17 Fuß 
ours v. 12. Zoll = 5,52 Meter. 3 
30% e Rente | Se 99115 3 
60% Rente une 25 „DDr == 
Jlalienische Bes ente 76 10 8 70,85 = 
111 Auen Goldrente ......... 9555 195 Telegraphiſche Depeſchen. 
4% Ruſſen de 1889 99,10 | 99,00 Berlin, 13. April. Kaiſer Wilhelm wird 
4% unifg, Egypter .. 3 104,10 | 103,85 Jan den bisherigen Reiſedispoſitionen feſthalten 
4% Spanier äußere Anleihe ...] 64,00 | 63,75 und am 1. Mai Abends in Potsdam eintreffen. 
N ar ·—* * 107775 Ih 10780 Ih Die nächſten Plenarfigungen des Herrenhauſes 
‚ſ‚j ( neee. 5 7 0 9 

le veil Türk Düligationen ..| 47000 | 471,00 U a de een 
en .. 24 | Dias preußtfche Abgeordnetenhaus wird nach 
Banque ottomane 625.00 | 62400 dem jetzigen Stande feiner Arbeiten feine. Seſſion 

eee eee 650,00 645,00 kaum vor dem Pfingſtfeſte ſchließen können. 

z., des compte. 5,0 en Innsbruck, 13. April. Der Waldbrand bei 
Credit ai EEEEZErEEr 946,00 | 942,00 (Kranabitten iſt nach außerordentlichen Bemühun⸗ 
eden 588.00 532,00 gen 8 1 5 „ 

Rio Tinto⸗Aktien 1 255 > " A größte 2 . 
Suezkanal⸗Aktien 2810 2800 ſpinnerei des Küſtenlandes, die Haidenſchafter 
Credit Lyonnais 738,00 | 728,00 Akien⸗Spinnerei bei Görz iſt niedergebrannt. Die 
15 55 ur ·—7*»- —ẽ 19 00 9900 Vorräthe konnten gerettet werden. 

Abaes m. 2 2 7 2 7 

vaechſel auf deutſche Wi a8 3 J 22¹ 22 bbazia, 13. April. Kaiſer Wilhelm nahm 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.] 122 ö 1221 / 1 A 5 
Wache auf London kurz 25,16 25,17 geſtern an e der „Chriſtable“ das Ab⸗ 
Cbeque auf Londonn 25,17¼ 25,18 ½. ſchiedseſſen ein. Abends um 8 Uhr erfolgte als⸗ 
Wiel une n k ana e ee 5 een 1 be Bu 4 

4 ien ᷣ V. 937 20 180 Ö r. „ u tattuglie nahm der 
135 Madrid ........... 406,75 412,50 Kaiſer von der Kaiferin äußerſt herzlichen Abſchied 8 
zomptoir d Escompte, neue. en | —,— fund beſtieg um 8 Uhr 46 Minuten den Hozug. 
een 5 ee 2801 122151 Der Kaiſer hat vielen offiziellen Perſönlichkeiten ; 
GONE I een 85,55 | 86,00 an „Der 1 hat GE 
Privatdiskont G re 20716 2/16 zugeſagt, nächſten Jahr wieder nach azig 


Abbazia und kehrt über Wien nach Berlin 
zurück. 


Brüſſel, 


Poſen, 12. April. Spiritus lolo ohne 
Faß 50er 47,00, do. loko ohne Faß 70er 27,50. 
Still. — Wetter: Trübe. 

Hamburg, 12. April, Nachmittags 3 Uhr. 
wafſee. Gen 8 0 ce ee 
Santos per April 83, er Mai 83,75, per f 
September 79,7 = 9 74,50, — Klerikalen theilnehmen. 
Behauptet. 2 

Hamburg, 12. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Ruben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent iende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per 
April 12,55, per Mai 12,57½, per Auguſt 
12,75, per Oktober 12,30. — Ruhig. 

Bremen, 12. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. Loko 
4,75 B. — Baumwolle ruhig. 

1 7 OR 1 April, mae Ge⸗ 
treidemarkt. eizen auf Termine per 
Mai 143,00, per Da 14500 ee großen Stadt des Weſtens zu Stande kommen. 
per Mai 105,00, per Juli 105,00, per Oktober Paris, 13. April. Zahlreiche Hausſuchungen 
108,00. — Rüböl ——, per Mai —,—, haben in den letzten Tagen bei den Anarchiſten 
per Herbſt —,.—. 

Amſterdam, 12. April. 
good ordinary 52,25. 

Antwerpen, 12. April, Nachmtttags 2 
15 Minuten. Petroleummarkt. | N 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,87 bez. American⸗Bank, Macclair, 


13. April. 


der proportionellen Vertretung organiſirt. 


zieht in langen Artikeln gegen die von Italien in 
Frankreich geplante Anleihe zu Felde. 


freundlichen Worte König Humberts würden die 
Wachſamkeit des franzöſiſchen Kabinets einſchläfern 
und Italien erlauben, ſein finanzielles Vorhaben 
auszuführen.“ „Soleile“ ſagt: „Jeder, der zum 
Gelingen einer italieniſchen Anleihe unter den 
jetzigen Umſtänden beitrage, ſei ein ſchlechter 
Franzoſe.“ „Matin“ glaubt zu wiſſen, die An⸗ 
leihe werde unter Beihülfe einer Bank aus einer 


Java⸗Kaffee 


Perſonen der 


Uhr ſchweigen. 
luß Die Freunde des verhafteten Direktors der 
haben die Abſicht, 


Verhaſteten das größte 


12,12 B., per September⸗Oktober 12,12 B. Verhaſteten zu interveniren. 
— Ruhig. 5 Madrid, 13. April. In politiſchen Kreiſen 
Antwerpen, 12. April. Getreide m arkt. glaubt man nicht, daß die von den Konſervativen 
Weizen flau. Roggen fell. Hafer be⸗ dem Kabinet Sagaſta zugefügte Niederlage den⸗ 
hauptet. Gerſte ele de 
Paris, 12. April, Nachm. Getreide⸗ die Kortes und der Senat werden die von der 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Regierung abgeſchloſſenen und von den Parlamen⸗ 
April 20,40, per Mai 20,55, per Mai⸗Auguſt ten der betreffenden Länder bereits gut geheißenen 
20,75, per September⸗Dezember 21,20. Rog⸗ Handelsverträge annehmen, um jeder Komplikation 
gen ruhig, per April 14,10, per September⸗ vorzubeugen. 
Dezember 14,25. Mehl matt, per April 4,40, Liſſabon, 13. April. Wie von mehreren 
per Mai 43,40, per Mai⸗ Juni 43,85, per Mai⸗ Blättern verfichert wird, ſollen die beiden Schiffe 
Auguſt 44,85. Rüb el fallend, per April 59,15, „Mindello“ und „Abucuerque“, mit den brafilia⸗ 
per Mai 50,25, per Mai⸗Auguſt 49,50, per niſchen Inſurgenten an Bord, ſich in Maldonado 
Ne e 00 9 0 i en e in Uruguay befinden. 
per April. 36,00, per Mal 36550, per Mat: Newpyork, 13. April. In gut unterrichteten 
August 36,75, per September⸗Dezember 37,00. | greifen glaubt man, daß das neue Zollgeſetz zum 


Paris, 12. April, Nachmittage. Rohr 1. Juli in Kraft trelen werde. Das Land ver⸗ 
7 ’ 00 


; langt eine ſchleunige Erledigung der Frage. 
lußbericht) ruhig, 88% [olo 35, 2 5 
5 . 3 91 5 Nr. 3 Newyork, 13. April. Die Stadt Delor 
per 100 Kilogramm per April 37,25, per (Panama) ſteht in Flammen. Wegen Mangel an 
Mai 37,25, per Mai⸗Auguſt 37,37½¼, per e die Rettungsarbeiten außerordentlich 


abre, 12. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min In dem Stahlwalzwerk Ponnroy (Ohio) 
en der ee 5 75 Peimann ſtürzte ein Tiegel mit 600 Pfund geſchmolzenen 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos Stahls zuſammen. Sechs Arbeiter wurden ſofort 
per April 102,75, per Mai 102,75, per Sep⸗ getödtet, zehn andere ſchwer verletzt. 
tember 98,75. Ruhig. 6 i 
London, 12. April. Kupfer, Chili bares 
good ordinary brands 40 Lſtr. 15 Sh. — 4. 
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zu kommen. Die Kaiferin verläßt am 27. April 


Zahlreiche Proteft- 
meetings werden überall wegen der Ablehnung 
N r An den 
Meetings werden ſowohl die Liberalen wie die 


Unter 
Andern ſagt „Paix“: „Die italieniſche Regierung 
irre ſich ſehr, wenn ſie glaube, die franzoſen⸗ = = 


Paris, 13. April. Die geſammte Preſſe * 


ſtattgefunden; mehrfache Verhaftungen wurden a 
vorgenommen, doch bewahrt die Polizei über die 
Still⸗ 1 


3 


12,00 B., per April 11,87 B., per Mai⸗Juni heute beim Juſtizminiſter wegen Freilaſſung des 


N) 
| 


ſelben von großem Nutzen ſein werde. Man hofft, 
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